
Die (jewissensnot der Geistlichkeit
im herzoglichen eıle Schleswigs 984

Von

Professor Dr REIMER HANSEN ın Oldesloe.

Das ‚JJahr 544 ist für Schleswig - Holstein verhängnisvoll
DCWESCNH:; die Teilung des oldenburgischen Herrscherhaus als
eın (zanzes übernommenen (z+ebietes unter die Söhne Kön1ig
Friedrichs sollte auf mehr alsı ZWeIl Jahrhunderte die (Geschicke
des ‚andes bestimmen, nachdem die erste Teilung ınter Christians
Söhne durch die Krhebung des Jüngeren auf den Königsthron
59253 gylücklich wıeder aufgehoben worden Was on eIN-
sichtigen Personen - gleich befürchtet wurde, Ziwist zwischen en
regierenden ILanien un Kntiremdung der verschiedenen Landes-
teıle, as haben das 1V und Jahrhundert A Nachteil des
Landes wıederholt eintreten sehen. uch die Geistlichkeit zonnte
VON den Mißhelligkeiten, welche die Yeilung /AdER Holge hatte,
nıcht unberührt bleiben. Am schimmsten wurde C5S, als die beiden
Hauptlinien, die königlich-dänische un die herzoglich-gottorpische,
niıt einander ın offener Wehde lagen und der Könilg versuchte,
sıch mit W arfengewalt des herzoglichen und des gemeinschaft-

Daliechen Anteıls es Herzogtums Schleswig bemächtigen.
gab (Grewissensbedenken, die manchem (zeistlichen schwere
Stunden bereitet haben Kıs hat diese Zieıit, manche Ahnlichkeit
nıt der SsSer Krhebung 1848 Ef., WO die (xeistlichkeit Ja
ebenfalls VOTLT die Frage gestellt wurde: Hast du die Pflicht, dich
der kKeglerung, die die Macht ın änden hat, zu fügen und ihr
die verlangte Anerkennung auszusprechen, und ist, ein vorher g-
leisteter Faud qlsı ungültig oder aufgehoben anzusehen oder nıcht?
rag der den Homaglaleid Verlangende die V erantwortung für
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die Rechtmäßigkeit des FEıdes eine VON manchen Beamten
1863 be1 em Kegierungsantritt Christians vertretene AN-
sicht oder der, welcher den Eıid ableistet?

Ks ist Interesse, das V erhalten der Geistlichkeit
1654 kennen A lernen, zumal da noch unbenutztes Material da-
für vorliegt.

Ich berichte Urz über die politische Lage
König Christian (1670—1699) besaß den nördlichen e1l

VON ord- un den nördlichen VON Südschleswig, die Städte
Hadersleben und Klensburg und die Amter Hadersleben, JLörning,
Klensburg nebst Bredstedt, und gyemeınsam miıt der herzoglichen
Linie das Bistum Schleswig un die adeligen Güter; den Rest
hatte Herzog Christian Albrecht (1659—1694), JT’ondern, Apen-
rade, Schleswig, Kckerniförde, Husum, die Landschaften un Amter
Tondern, Lügumkloster, Apenrade, Gottorp, Hütten, Mohrkirchen,
Stapelholm, Kıderstedt, Husum. So zerhiel Schleswig ın Streifen,
VO  a} denen der (nördlichste) und em KöÖönlg, der und
(südlichste) dem Herzog gehörten. W ährend des zweıten S09eN.
Kaubkriegs Ludwigs XE Lrat OChristian 1n ein Bündnis mıiıt dem
Kaiser Leopold und dem Kurfürsten Friedrich Wiılhelm
Brandenburg gegen.Schweden und Hrankreich un benutzte diese
Gelegenheit ZU dem V ersuche, die Macht des Herzogs ZU be-
schränken. Auf eıner Zusammenkunft aıt, ihm ZU KRendsburg
ließ Er iıhn gefangen nehmen und nötıgte in ZU Rendsburger
KRezeß, LO Juli 167(5; durch den die Landeshoheit des Herzogs
bedeutend beschränkt wurde. Am Dezember 1676 erklärte
Christian durch eın offenes Mandat den herzoglichen Anteil
VON Schleswig für ein N0l Dänemark heimgefallenes ehn und
gebot allen, Prälaten, KRiıtterschaft, Amtleuten, (reistlichen, V ögten
und Kinwohnern, etwalıgen Befehlen des Herzogs nıcht mehr
yehorchen, sondern alle Abgaben ıIn die königlichen Kassen ab-
zuhliefern. Christian Albrecht protestierte AInı ‚JJanuar 1647 da-
SCcCDCN und erinnerte Beamte und Untertanen AaAl ihren »ıhrer VOoNn

ott fürgesetzeten Obrigkeit theuer abgestatteten Kıd«, bei
dem S1e unverrückt verharren ollten Kıne V ereidigung der
herzoglichen Beamten und Untertanen auf die kKeglerung
War VON Christian nıcht angeordnet; wurden aber diejenigen
Beamten, die das fürstliche Gegenpatent ZULr V eröffentlichung Or
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bracht oder dies hbefördert hatten, el nach Schleswig und
Kendsburg gyeschleppt und hart behandelt CINLTC yefangen Dr
halten die meılisten S  50 Hevers de sistendo wıieder frei-
gelassen TDer Nymweger Hriede ührte EeEiINeEenN Umschwung her-
bei OChristian mußte sıch den Kriedensschlüssen NI *on-
tainebleau m1 Frankreich und ZU ınd mı1t chweden darin
fügen, daß Christian Albrecht iMn fIrüheren landesherrlichen
Befugnisse wıeder eıngesetzt wurde ber Christian yab SsSCeiIiNne

Pläne nıcht aut 1808 ‚JJahre schloß er e1nNne Allianz mı1t HKrank-
reich und begann 1111 V ertrauen darauf die Macht des Herzogs
qutfs /AR beschränken Christian Albrecht der qaut HKrank-
reichs Schutz 1Un nıcht mehr rechnen konnte, ZE1YTE sıch anfangs
nachgiebig; als aDer der König 4111 VAWS  D Aprıil 16584 sechzehn Be-
dingungen vorlegte, iın die der Herzog einwilligen sollte, wandte
sıch dieser 411 den X alser un bat ih um Sehutz TEDEC die
Übergriffe; —A]* wolle Lieber als schlichter F}Kıdelmann sterben, denn
den Kluch der Posteriorität durch Kingehung und Krfüllung solcher
Punkte auf a1ich laden

Jetzt tat der König en entscheidenden Schritt GTr erließ
AIN 3() Mai 1654 eiIN Patent des Inhalts er habe sich genOtL&
vesehen, weil die Sachen nıcht Jänger ohne en yänzlichen Unter-
JO  e der Kürstentümer dem verwırrten /Zustande bleiben könn-
ten, ZU und e1nNnes Staates Sicherheit den herzoglichen AÄAn-
teıl C  al Schleswig einzuzıiehen und mI1 em könielichen wıeder
YA Vel CIHISEN er gebiete den Prälaten, der Riıtterschaft en
sämtlichen Ständen und Kinvesessenen des Herzogtums, ihn für
ihren alleinigen Souverain F erkennen D?el Strafe königlicher Un-
gynade un des Verlustes ihrer Habe und Güter, Privllegien, F  {Tr@e1-
heiten und Gerechtigkeiten Der Herzog antwortete AUS HMam-
burg, WO C T1° sıch och 111er authielt A Jun1 nıt eiNem

Gegenpatente, pr  1E  e > 1es V erfahren des Königs und
befahl allen Frälaten, der Ritterschaft sämtlichen Ständen und
Einwohnern bel V erlust ihrer Habe und Grüter, Privilegien, Frei-
heiten und Gerechtigkeiten, daß S1e dem unter des KÖönN1os Namen
publizierten Patente keine Wolge leisten, sondern bei ihrem dem
Herzoge abgestatteten ıde un Pflichten verbleiben aollten

S » Reunion« wurde dies offiziell benannt nach dem V organge Lud-
D
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Schon bald nach der V eröffentlichung des Patents
30 Maı begann der KöÖönig, sich die Finziehung des Landes
durch die eidliche Verpflichtung der Kıtterschaft, der Beamten
USW. Z sichern. Wie das Kıinzelne verliet hıs ZUIMN Altonaer V er-
gyleich 20 Juni 1659, WO der König sich durch das ogroße
Bündnis SEDECN Ludwig XIV A Wiedereinsetzung des Herzogs
In alle se1ine Rechte genötiegt sah, gehört mehr der politischen
Geschichte AB Hier aol] speziell das Verhalten der Greistlichen
berührt werden.

Wir aind darüber unterrichtet durch eine zeihe ON Streit-
schriften AUs der Zeit 1675168 } Davon berühren die
Eıdesnot besonders Zwelı Schriften: » Bedencken ZWENeTr vornehmer
J'heologorunı über die denen Schleßwigschen Liandständen, Be-
dıenten, Unterthanen und Kingesessenen angemutete Kıdesleistung«,
ohne ‚JJahr nd Ört, ferner: » Ausführlich ın der A heologie und
denen Rechten W ohl-begründetes Bedencken über L W' Haupt-
fragen 11) Was VON der Kydesleistung, . dero ZU Schleßwig-
Holstein iegierenden Hoch-Hürstl]. Durechl. Bedienten und Unter-
thanen, nach beschehener Uccupation daselbst, abgenöthiget, Zı

halten sey? Auf (rnädigsten (d Herzog]l.) Befehl ZUIM Druck
gyegeben Anno 1685.« Beide SChriften 1at Hegewisch benutzt in
selner Geschichte der Herzogtümer Schleswie und Holstein unter
em UOldenburgischen Hause, 'Teil 4, Kiel 1802, er SELZT :aber
iırrtümlich D'{ 4 Cdie letzte Schriftft Ins ‚Jahr 1680 und bringt
beide iın Beziehung Pı en Streitigkeiten VON 1677 Ungedruckt

ein Bericht über das V eerhalten der (xeistlichen ın der Propstei
Eiderstedt. Diese ropstel nahm elne besonders privilegierte Stel-
lung eIN; ihr damaliger Propst, Nıcolaus Alardus, Pastor iın
J önning und VON 16892 bis 6586 ıs ZU sde1iner Berufung ach
Oldenburg (1m Großh.) Propst, hat über die Jahre 1684 und 1685
schriftliche Mitteilungen hinterlassen, die SEe1IN späterer Nachfolger,
Peter Fetre]jus, INn SE1INEN' Geschichte der Pröpste KEauderstedts
und der Kirchengeschichte der Landschaften Kiderstedt, KEver-
schop und Utholm verarbeıitet hat, Mss der Kieler Universitäts-
bibliothek S.H 209 und 210 Darin findet sich das Gutachten

S<ie fehlen in WITTS uellen und Bearbeitungen der schleswig-
holsteinischen Kirchengeschichte.



304 ANSEN, Die (jew1ssensnot d schlesw. Geistlichkeit

eines vierten Theologen, des Hamburgischen (Geistlichen Johann
Winckler.

Von den Zzwel 5vornehmen Theologen« ist der erste der
königliche Greneralsuperintendent atl I1 tO Iz *
der zweıte, der VON Stöcken D widerlegen sucht, eın Anhänger
des Herzogs, ist unbekannt; der Generalsuperintendent der OL-
torpschen Gebiete Walr kurz vorher gestorben (Sebastıan Na
Mann, März oh SEIN Nachfolger, der 16854 berufen
wurde, 1689 aber erst. das Amt übernehmen konnte, Caspar
Sandhagen, Verfasser ist, 1äßt sich nıcht beweisen 2) Das » Aus-
führlich Bedencken < stammt VON A, 11} e| Ha el her, dem Haupt-
oründer der Universität Kiel, N der er bis 1699 Professor der
Rechte War, den Herzog Christian Albrecht begleitete R sowohl
1676 wı1ıe 1683 auf der Klucht VOTL Christian nach Hamburg.

Die förmliche eidliche Verpflichtung bereitete natürlich
vielen Gewissensnot: hbeide Hürsten drohten naıt Ungnade und
der Kinziehung VON Habh un Gut, einer, der Eid nıcht Br
halten, der andere, jetzt siegreiche, WwWenn er nicht iıhm geleistet
werde. Die Veerpflichtung autete » W11‘ Endesbenannte
thuen kund hiemit: Nachdemmahlen Ihre Königl. Majest. 1n

Dennemarck, Norwegen Gt6., Unser allergnädigster König un
Herr, zrafit dero SIl dato KRendsburg, den 30 Maı 1684, AUS-

gelassenen Patents, das Fürstl. VOINn Hertzog Christian Albrechten,
Durchl., ZUVOT besessene Antheil des Hertzogthums Schleßwig e1in-
7zuziehen und mıt dem Ihrigen AB vereinıgen für gut befunden,

geloben und verpflichten WITr X15 hıemit und krafft dieses,
daß WIT Ihre Königl. Majest. ZU Dennemarck, Norwegen etc. für
UNsSerTN alleinigen Landes-Herrn erkennen und halten, Deroselben
w1e auch Dero rechtmäßigen Erb-Sucecessoren in der kegilerung
treu, hold und gewertig seın, un alles dasjenige thun un leisten
wollen, Was getreuen un gychorsamen Erb-Unterthanen ihrem SOu-

Er starb noch 1mM Laufe desselben Jahres, September 1654 (Ge-
boren WLr 1633 ın Rendsburg, wurde Pastor ın Jrıttau, 1666 Super-
intendent ZU Futin, 1677 Pastor un Propst in Rendsburg, 1678 eneral-
superintendent über den könıglıchen Anteil VON Schleswig un Holstein.

°) Kın Paar stellen zeigen Anklänge 2801 RACHELS Schrift; Rachel hat
S1e benutzt, ‚ber nıcht verfaßt, Wr überhaupt kein theologus.

”) ACHEL, Bedencken USW,., ı E
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veralnen König un! Landes-Herrn thun nd eisten schul-
dig seynd. So wahr uns ott. helffe un SEIN heiliges Wort. Uhr-
kundlich unNnse eigenhändigen Unterschrift.«

Als einıge Geistliche dem Generalsuperintendenten VON

Stöcken, der das herzogliche (+ebiet bereiste, un die (reistlichen
ZU verpflichten, ihre Gewissensangst ZU erkennen gyaben, außerte
er nach Rachels Bericht S 49), die Sünde, die daran geschehe,
wolle aut seIn (Üewissen nehmen. Eın anderer Geistlicher
wandte sich A Juli miıt einem Schreiben iıhn un wollte
VON ihm beraten se1n, damıt er ın der etzten 'Todesstunde des-

keinen Skrupel Linde; möchte gErN AUS (zottes Wort
darüber informiret se1InN. Die Antwort VOL Stöckens ist das
» Bedencken « des ersten T’heologus. Rachel urteilt darüber, »>er

führet solche lahme un kahle argumenta A die nıcht einer
Bohnen wehrt und S beschaffen SECYN, daß Cr, weıl eın g-
lehrter Mann nd Doetor Theologiae WAar, dieselbe calumniose
und wider (Jew1ssen muß herfür gesuchet haben.« Die Haupt-
punkte des 5 Bedenckens« sind folgende: Der em Landesherrn
gyetane Kud ist eine obtestatio und invocatıo nOomı1ınıs divini,

Certo tamen respeCLu: 1981  AN ist, verpflichtet, auch auf das
Landeswohl KRücksicht ZU nehmen, für den Herrn e1b un Leben

dann einzusetzen, dem Herrn damit gedient wird un
es nicht unverantwortliche Kühnheit ist, sıch aufzuopfern ınd für-
WIıtz1g wıder den Stache! löcken. Der geleistete Eıid Se1 auf
ZWel Herren angenN, auf den Herrn und den Lehnsherrn }), un
werde Jetzt auf den einen beschränkt, der zugleich dominus feudi
oder SUDTEMUS dominus GEWESCH;, SEe1 also nıcht sehr eine
Aufhebung des gänzlichen Eides als eine bloße Krklärung, daß

nunmehr dem souveraınen Herrn alleın verbindlich se1in solle
» Fragt die V orsichtigkeit die gesunde V ernunftt, antwortet ein
Heıide cede Ma]OrL, oder 111 INall heber die Kirche hierin hören:
em Größern weich, halt dich ger1ing, daß er dich nıcht Iın {()n=
ylück bring‘; fraget S1E eınen W eltweisen, der kann nıicht anders
alg SaAgCNH;: Cedendum tempor1, oder S1e lieber einen Apostel

5 Der KÖönlg erhob den Anspruch, Lehnsherr des Herzogs für das
Herzogtum Schleswig /A Sse1IN. In dem ıde War davon natürlich nıchts
enthalten SCWESCH.
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reden hört, der Schicket euch In die Zie16&. Ks se1 be-
kannt, daß die, Jure helli SEWONNECN, 1PSO schuldig selen,
dem vietorı sich ZU submittieren nd den Eıd nıcht AA VErSsSagen.
Stöcken weist dann hiıin auf die Bibelstellen Römer 15 1 Matth
6, Z und Petri Z a > Wenn Inan einem Lyranno und
IN1QqU0 possessor1 en (Gehorsames-Eid nıcht mMu. weligern, W1e
viel mehr ist INa schuldig, Ihr Königl. Ma)] solchen abzustatten,
der dessen Sal nıcht kann beschuldigt werden.« Kr schließt:

Gib, Herr, Geduld bey einer S oroßen V eränderung,
Vergib die Schuld denen, die aZzu Ursach gyegeben,
Veerleih gehorsame Hertzen denen, die doch endlich gehorsamb

SEeIN müßen.
hıtte dabey,

Unserm Kön1ig und FKürsten Fried un: Kıinigkeit geben
Amen.

Das Gutachten des zweıten Jheologen, dessen Name leider
nıcht ZU ermitteln ist, nımmt autf das VON Stöckensche Bedenken
BHezug. Eın (Greistlicher des Kürstlichen (zebiets hat ihm berichtet,
daß viele AUS seiner Gemeinde, sowohl Hohe als Niedrige, In nıcht
gerınge Gewissensangst YESELZLE selen und &} selbst für sich sehr
beunruhigt QE1. Der Iheologus o1bt die Antwort, daß INnan mıt
gyutem (Jjewissen Ihrer KÖönigl. Majestät nıcht gehorsamen könne,
we1il mit en Kıden und Pflichten streıte, damit 1E Ihro
Hoch-Fürstl. Durchlaucht (} hoch und fest verbunden waren.
Der Fud E1 zeine /eremonie, davon sich nach eigenem (ze-
allen »Uum eines anscheinenden geringen interesses oder anderer
aufstoßender Begebenheit« frei machen könne. Dazu führt
VON biblischen Stellen Aan? umeri 30, Hebr 6, 1L Sa-
charja 5 (mit Berufung auf den Grundtext). Mal 3, Pre-
diger S} Matth Q, {t. Das Band des Kıdes könne der König
ONn Dänemark nıcht trennen. iIm Gewissen könnten die Fragen-
en SANZ gyeWw1ib se1ln, daß S1E des Herzogs unstreitige Untertanen
selen, dagegen nıcht YeW1G, oh der KöÖön1g dem Herzog mıt Recht
das Herzogtum Schleswig entzıiehen mMOÖgE; jeder Christ E1 —
bunden, das (rewisse dem Ungewissen vorzuzlehen ; daher müßten
S1E ın Ihrer Durcehl. Eiden ınd Pflichten verharren. W enn S1e
deswegen leiden hätten, } sollten G1E siıch nıcht schämen,
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sondern ın solchem Fall ott ehren (L etr. 4, _6); röstet
S1e ann miıt dem Spruch Cor. F0,; 13 Darauf gyeht der heo-
logus ber AB Widerlegung der Y Stöckenschen » Bedencken &s
ohne den Namen yYA NENNEN , der Fragesteller scheint ihm die
Antwort Stöckens mitgeteilt haben > Die rter der Schrifft,

Ew. W ol-Ehrw. bericht nach hingegen solten angeführet WeTr-

den, sind YEWISSE, gesuchte FKFeygenblätter, welche die he-
angsteten (xewissen, WI1e S1E se]lbst; empfinden, nıcht bedecken
können.« ach Röm 13 müßten S1C bel1 dem regıierenden Herrn
Herzog bleıben, der durch natürliche S11CCEess10N rhe der Yürsten-
tumer und also die ONn f verordnete ÖObrigkeit sel; führt
dazu die Krläuterung des Moralisten Robertus Sanderson
(lie potestas (Luther übersetzt: die Obrigkeit, die Gewalt über
ihn hat) sel die E&E0VOLA, die ordentliche rechtmäßige Gewalt; VON

einer physischen Macht, einer ÖUVOAUMILS, stehe S ext eın >VoU<S.
uch Matth 6, komme nıcht 1ın Krage, da S1E durch den Eid
einem Herrn verbunden se]len. Petri handle sich 19888|

einen ordentlichen, rechtmäßigen Herrn, Nero oder Claudius.
Auch der Heıide werde, wWeNnn selne gyesunde V ernunft frage,
nıcht SageN, daß an den (irößeren weıichen aolle und eiIN Meın-
eidiger werden, zumal A1e selbst AUS em Laichte der Natur ogroße
Strafen auf den Meineid gyesetzt hätten; die Kegel SEe1 NUuUu annn
nıcht m1ıßbılligen, WITr ohne V erletzung des (zewissens
weichen könnten. Daß Kpheser 5 m1ı6ßbraucht werde, als aollte
Paulus gelehrt haben, den Mantel fein nach dem Winde Zı halten,
SEe1 gew16 unverantwortlich; der Grundtext laute: Ina.  a aol] die
Zeıt auskaufen, un das darumb, dieweil die Zeit OSsSe SCY.
Darnach könnten S1e auft das bloße KöÖönigl. Aussechreiben der ihnen
obliegenden Eıdesbanden sich mıt Gewissensruhe nicht entladen;

zweiftle nicht, daß der König, WEeNnN e diese (z+ewissensnot e_

kenne, als christlicher und ott fürchtender Potentat nicht
vielen unschuldigen Seelen einen nagenden W urm ın ihr (z+ewissen

setzen verstatten werde.
Die V eröffentlichung der beiden Bedenken ZWENELI vornehmer

L’heologorum ist natürlich VON der Seite der herzoglichen Partei
AUSSEZANZEN.

Unterdessen auft Befehl des Königs überall Kom-
m1ssare hingesandt, die Fürstlichen Beamten un Untertanen

8‘
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YA nötigen, en König als alleinıgen sSOouveralnen Landesherrn Aan-

zuerkennen; die Ritterschaft wurde nach Schleswig ziıtiert nd
unterschrieb die Eidesformel U} ebenso die V ertreter der Städte;
dıie Priesterschaft sollte ebenftalls den 6a elsten und sich
heischig machen, für Ihro Köni1gl. Majestät als alleinigen 7eE-

ralınen Landesherrn In der Kirche ZU hbeten und den Herzog A4AUS

solchem Kirchengebet auszuschließ_en. Das flehentliche KErsuchen,
S1C damıt ZU verschonen, wurde mıt der Drohung beantwortet,
daß Iina  - ihnen sofort O1ne große Anzahl Mılız über den Hals
ühren nd S1E VON Haus un Hof verjJagen wolle, S1e den

Tatsächlich haben 1im Jahre 16584 und 1mMıd verweigerten.
folgenden ‚JJahre fast. aämtliche Prediger den verlangten Homagılal-
e1d geleistet; WEDC Verweigerung des Kıdes wurde abgesetzt:
Mag LIrogillus Arnkiel, der V eerfasser verschiedener Schriften
über (imbrische Heidenbekehrung U, del., qe1t 1679 Pastor und
Propst In Apenrade; e1nN zweıter Kall sacheint nıcht vorgekommen

se1N; In JENSENS Statistik tfinde ich wenıgstens keinen al

geführt.
16853 erschlien, wWw1e erwähnt, Samuel Hachels Schrift

> Ausführlich Bedencken«, deren Teıl, > ;ob die gewaltsame
Oeccupirung des Hertzogthums Schleßwig, Jure belli oder sonsten,
kkönne justificiret nd behauptet werden?« 1er unberücksichtigt
bleibt. Der Teıil, 43—70, behandelt die Gültigkeit des
ErZWUNSCNCH Kıdes. Nach einer kurzen Darlegung des In facto
V orgegangenen erklärt R Was ein Eıd nd eın Meine1d sel, un
teilt. die Formel des eidlichen kKeverses nıt, eine weıtere
Krörterung hat, tolgenden Inhalt: Als die Gottorpschen Be-
amten en kKevers unterzeichneten, wußten G1E wohl, daß der
Kıd, den S1e em KÖönige leisteten, mıt dem Kıde, den S1e ÖOIr’-

her dem Herzog geleistet hätten, 1Im Widerspruch stehe, > gantz
incompatıbel SE1I« ; die vorherige Fıdespflicht sSe1l nıcht VOL 0ott
aufgehoben och Öom Herzog; der Herzog habe durch ausdrück-
liches Patent die Haltung des ihm geleisteten Eıdes befohlen,
weder CX och tacıte seinen Consens ZAUT Befreiung VON der
ıhlm . geleisteten Pfhlicht gegeben, daß keiner Sagen könne, er

Finzelheiten über die Vorgänge ZU Gottorp ALı Jul: 16584 siehe
bel FRIDERICIA, anmarks Kıges Historie Sö— 16 651 (T
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habe pEer erTron vel dubiam praesumptionem seınen Eıd VeI'-

Jassen; auch durch Lact1s, eEeLWA dadurch, daß tyrannisch regıert
oder selbhst seinen Eıid gebrochen, habe der Herzog die obligatio
esubditorum nıcht aufgehoben. Daß seıne Untertanen nicht
habe schützen können, entschuldige die nicht, die dem König den
Eıd geleıistet hätten, da es dem Herzog gu Willen nıcht
fehle, aber PCI Vım ma]jorem gehindert werde. Der König habe
die Verbindlichkeit des Kıdes nıcht autfheben können, da ET nicht
die super10r potestas hesitze und der Herzog ihm nicht als inferl1o0or
untergeben sel; der abgenötigte Eid se1l daher kraftlos un -
bündıg; der König könne sechon qles Richter iın eigener Person
niıcht erwelsen, daß der Herzog sich der Beneficien des Nordischen
Friedens (von unwürdig gemacht habe, auch qals Mitregent
die KFıdespflicht nıcht autheben noch Jure helli vel a 110 Justo
titulo, da der Herzog nıcht bello, 1e1 wen1iger Jure belli, sondern
V] armata entsetzt SQE1. Die Unterzeichner des Reverses sollten
ihr (zewissen ernstlich prüfen, da S1C SEDCH ausdrücklichen Befehl
es Herzogs gehandelt hätten; die Geistlichen versündigten siıch
schwer, S1e das Kirchengebet für den Herzog, der S1e miıt
Eid un Pflicht verbunden, unterließen; och schwerer qls die
Untertanen hätten sich die Urheber und KRatgeber versündigt ;
ebenso wenıg ge1len die Königlichen K omm1issarıen Dı entschul-
digen, die ihre Ordre mıt harter Bedrohung exequieret hätten
Rachel erinnert die Prediger, ob S1E den treulos gewordenen
Untertanen 1m Beichtstuhl die Hände auflegen und S1e absolvieren
könnten, da perJurium eın peccatum mortale, Ja einNe specles PCC-
catı IN spirıtum sanctum sel, ob G1E selbst ihr Amt, w1e ott
gefalle, recht taten oder tun könnten, da S1e den Eid yebrochen.
Sie sel]len verbunden SCWESCH, vielmehr mıt Hinterlassung ihrer
Habseligkeit der (zewalt ZU weichen qle arı ihrem rechtmäßigen
Landesherrn ungehorsam oder ıntreu werden. ‘Schließlich rat
Kachel, rechtschaffene, ernste Buße 711 LunN, ott 88  = Vergebung
der Sünde bitten, sich den dem Herzog gegebenen Eid ZU

halten, damit InNnan nıcht auf sich lade, Was Paulus Römer Zn sagt.
Zauletzt entschuldigt siıch Kachel, daß (nämlich e1iNn Jurist)

solche Krmahnung vorbringe, die 11a lieber »denenselben, wel-
chen solch (z3ewissensexamen obliget«, überlassen hätte; es Se1
hierin ogroßer Mangel verspurt, Uun: e1in jedweder Mensch el Jure
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naturae und ein Christ azu AUS Christlicher 1iebe verbunden.
W em solche Seelen-Cure miß£falle, dem halte E1 Jl QU1S Me-
dieum rıdeat optime sSecantem S1C opıtulantem ACOTO COTrpOrIS
membro, deinde e1 dieat Qu1s te constitunlt Medicum, Qu1s SECATrE

praecepit? Ars, m1 one VIr, et. morbus tUuuUuSs. Chrysost., a
Corinth. ( { Na 1[

Rachels Krörterungen n»rallten ah zZROl der rauhen Wirklich-
keit, der Widerstand WEr erlahmt und gvebrochen. Seine harte,
der arren Theorie entsprechende V erurteilung der unglücklichen
Beamten, die iın sehr bedenklicher Lage Waren, wird kaum all-
gemeınen Beifall bei Unparteiischen gefunden haben (vgl unten
W iı ck LS Grutachten).

Am längsten wußten die Eiderstedter Geistlichen die eid-
lıche V erpflichtung verzögern, hıs spät INs Jahr 1685 Nach
der Kirchengeschichte des Peter Petrejus %), der die VON Propst

Nicolaus Alardus hinterlassenen Aufzeichnungen verarbeıtet
hat, teıle ich den interessanten V erlauf der Sache 1er mıt.

>Ao 1684 den May erfolgte V O  —_ se1ıten des Könligs
Christian durch ein eigen Patent die vorhın em Herzog
achon angedeutete Keun1lon des Schleswigschen Herzogthums,
W es Endes gewlsse Königliche Commissarıen aolche ZUu be-
werkstelligen und die Unterthanen des Herzogthums sowohl
geistlichen als weltlichen Standes In Pflicht ZU nehmen be-
ordert wurden.

1ervon konte J2 wen1g die Landschaft Kyderstedt als
andere Orter un Länder besagten Herzogthumbs befreyet
bleiben, empfieng also in Ansehung der Kyderstedtschen (Geist-
lichkeit der damahlige Landesprobst Nicolaus Alardus eın
Schreiben ZUK Husum O e unı 1684, wormn ihm angedeutet
ward, daß Ihro K Öönlgl. Mayestet er° gefaßten Beschluß durch

Commissarien, als den Herrn Grafen Detlet VON Kantzau, en
Eitats-Raht Meyern und den Vicekantzler Conrad aßmer
ins W erck richten Zı lassen allerhöchst entschlossen waären,
hätte also allen Geistlichen un weltlichen Bedienten 1n
Kıyderstedt dahin die Anzeıge Z thun, daß S1Ee Junii

%) oben 303
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qals einem damahligen Dienstage ın JTönning erscheinen und,
Was ermeldte Herren Commissarien Nahmens Ihrer Köni1gl.

IDie (Geistlich-Mayestet vortragen würden, vernehmen solten.
keıt nd andere Bedienten erschlenen ın der Probstey u ON
NINS, und em Minister10 ward ein (rebeth, solches sontäglich
VON der CGCantzel f lesen, In welchem des Herzogs mıiıt keinem
Worte yedacht War, überreichet und denen, die solches Z thun
sich weıigern würden, cdıe Suspension ah offiei9 angedrohet. s
oyleich aber musten aqalle Bedienten VON beyderley Ständen durch
einen gegebenen Handschlag In Ihro Köni1gl. Mayestet Pflicht
NI treten sich verbindlich machen. Der Propst Nie Alardus
selbst aber WAar', des empfangenen Schreibens ungeachtet, nıcht
ZUSEDCH, sondern hatte sıch ZU absentiren für rahtsahm g‘-
funden. Daher leßen dıe Commissarien eiIN Handschreiben an

denselben ZUrüGKk, in welchem S1e ihm des KÖNLYS VV illen noch-
mahls und thaten, auch anzeıigten, daß er [1UMN A& unter
Ihro Kön1gl. Mayestet Statthalter, Keglerung ınd (jeneral-
superintendenten Inspection alleine stehen und das Kirchen-

Imgebeth nach dem bezeichneten Wormular verrichten solte
Hall er aber sich wlederspänstig erwelsen und em Kxempel
der übrigen Priesterschaft nıcht folgen würde, hätte derselbe
sich gew1b /AB versehen, daß GT ab offie10 suspendiret und
ernstlich würde gestraft werden.

Da dieses a ISO vorgıng, erhielt NIe Alardus e1in ander-
weıtıges Schreiben ıınterm Juni 165854 liem Königlichen
(reneralsuperintendenten OChristian VON Stökken, ın welchem
dieser jenem Z W  AL ernstlich, aber selbst, furchtsahm ZU Ver-
stehen gyab, welchergestalt er ein allergnädigstes Keser1ipt CHMD-
fangen aätte des Kıuınhalts, daß eiIn YEWLSSES, Hertzog Christian
Albrecht ausgelassenes Patent, die Sr Königl. Mayestet be-
schehene Kinziehung un Reunion des TEWESCHNCN Schleswig-
schen Antheils betreifend, durch etliche Prediger schon VONn der
Cantzel abgelesen und besorgen wäre, daß solches andern
noch weıter geschehen möOgte, ungeachtet der bereıts VON den-
selben die Königlichen Herren Commissarıen miıttelst g_
gyebenen Handschlages Al Ihro Königl. Mayestet versprochenen
Pflicht ınd Devotion, mıt em allergnädigsten Befehl, desfalls

alle Pröbste un Prediger ZU schreiben, dieselbigen VOT
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Schaden un:! Ungelegenheit ZU Warnen und S1E der Pflicht,
womıt S1Ee anıtzo Sr Königl. Mayestet verwandt, ZzZuU erinnern ;
würde also er, der Probst Alardus, un: alle übrige Prediger
alles Ernstes ermahnet, fals dergleichen Patente bey ihnen e1iIN-
geliefert würden, solche entweder Dar nıcht anzunehmen oder
doch nicht abzulesen. Da anbey Cr, der Greneralsuperintendent,
auch befehliget War, eine Kirchen Visitation bald möglich
In den eingezogenen Ciırchen anzustellen, würde sich derselbe
solches Entzweckes ehistens auf den Weg machen; da aber die
eigentliche Zeeıit A Haltung derselben och nıcht könte
bestimmet werden, hätte UTr vorgängıg solches dem Miı-
nıster10 5} ZU ihrer künftigen Verhaltung kund thun

Niıicht wen1iger erfolgte eiLwa LTage daraut ein ander
Schreiben VON dem (reneralsuperintendenten C  An Nie. Alardum,
in welchem sich auf das vorıge bezog und zugleich bedeutete,
daß ihm allergnädigst ware anbefohlen worden, miıt den g‘..
wesenen fürstlichen Predigern eine Conferenz A halten  4 weil

aber In verschiedener Betrachtung rahtsahm fände, die Herrn
Prediger iın Kıyderstedt, 1el deren ın der Ndh6 ın einem
Cirkel wohneten, einem gew1ssen rte usamıme ZU rufen
dergestalt, daß aolches in mahlen füglich könte absolviret
werden, als wäre den Probst seın Ansuchen, ihm eine gyute
Addresse geben, wI1e und welchen QOertern solche (JON=
ferenz 1m EKıderstedtschen bequemlichst anzustellen sel.

Der Probst NIıec Alardus suchte immıiıttelst diese deli-
cate Sache auf die lange ank Zı spielen und trat. Zı dem
nde selbst eıne Reise nach Kendsburg A} conferirte daselbst
mı1ıt dem Generalsuperintendenten, erhielte auch vliel, daß die
Kıyderstedtschen Kirchen ın der Visıtation und Conferenz die
etzten SEYN solten, welches AUSs einem abermahligen Schreiben
des Generalsuperintendenten [9]8! Stoekken unterm dato Rends-
burg U Jul 1684 ersehen ist

In solcher Gestalt stunden die Sachen d Aug
1684, da dem Generalsuperintendenten Zeit und Weile lang
ward, folglich Alardum schrieb, nunmehr VON
seınen beschwerlichen Reisen AUSs den Aemtern Schleswig, Hu-
SUum, Tondern, Apenrade und Lügumkloster zurückgekommen,

©) der Geistli_chkeit Eiderstedts.
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würde die längst angeordnete Conferenz nUu lange aUS-

gesetzt JEWESCN se1n, nd da die Kyderstedter ohl mıt Wahr-
heit. die Jletzten geworden, würden S1e auch ach dem Sprich-
WOT verhoffentlich die besten werden. Unterdessen wäare An

keine Kxeception mehr gedenken, sondern nachdem sich das
gantze Herzogthum, Prälaten und Ritterschaft nebst der (rxeist-
lichkeit accommodiret, auch die Huldigung dazwischen gekom-
a danebst die Geistlichkeit /  411 andern Orten VARR eydlichen
Pflichtleistung sich bequemet, würde na  — sich auch 1m Kyder-
stedtschen darın schicken und N gyleicher Pflichtleistung sich
anschicken mussen. Nichts desto weniger 1eß der Probst
Alardus und das Kyderstedtsche Ministerium den Muth keines-
WEe9S sinken, sondern sandten nach vorher zwıischen dem (zxeneral-
superintendenten un Probst gepflogener Unterhandlung und A
rede unterm 26 Augustı 16584 einen on allen (Gliedern des
Minister1u unterschriebenen Hevers nach Kendsburg, kraft wel-
cher S1C Ihro Königl. Mayestet Dänemark Christian für
ihren sOUuveraınen Herrn un Krbkönig erkanten und demselben
Dey V erlust ihrer Dienste, Haab nd (xüter reu und hold ZUu

versprachen, woraut AUS Schleswig das Kecepisse erfolgte.
{Ind damıt meynte das Kıyderstedtsche Ministerium sich AUS

der Sache helfen, auch dem Wiıllen des KöÖöniges un ihrer
Pflicht ein Genüge gethan haben Was aDer die VON dem
(reneralsuperintendenten On Stökken intımırte Visitation und
Conferenz betrifft, S hat derselbe den Befehl seines Königs
un Herrn nachzukommen sıch ın solchen beyden Puneten hbe-
ilissen, maßen 1n verschiedenen Kirchenbüchern bey Ablegung
der gewöhnlichen Kirchenrechnungen dieses Generalsuperinten-
denten gedacht un W auch VOL seine Mühwaltung hin
ınd wieder bekommen, angezeichnet wird. Es hat sich aber
derselbe eines theils besage des KEinhalts seiner vorhin desfals
ANSEZUOSECNECN Briefe und V orsatzes ın denselbigen bey solcher
V errichtung sehr ZUSammnmen ZEZOYECN, anderntheils aber auch
bald ach Ablegung solcher V isıtation un Conferenz Se1IN
Leben ach dem W ıllen des Herrn deßelbigen Sept. 1654
beschließen müßen, ohne daß miıt der Huldigung oder eydt-
lichen Pflichtleistung des Minister1 ın Kıyderstedt VOTL seinem
Absterben ZUm Stande gekommen ware.
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Vielmehr blieh die Sache in solcher Siıtuatıon fast e1IN
gantzes ‚Jahr stehen, b1ß endlıch der KöÖönlg f Dennemarek
Christianus eın Kesecript An den Etatsraht T’homas Balthasar
VON Jessen qls Staller ın Kyderstedt, Kopenhagen den D Aug
1685 ergehen lıeß, In welchem ihm anbefohlen ward: Nachdem
Ihro Königl. Mayestet em allerunterthänigsten (Gesuch des
Präposıiti un Priesterschaft der Lande Kyderstedt, Kverschup
und Utholm des Inhalts, daß, da der Kön1ig bey der kKeun1l1on
des fürstlich Schleswigschen Antheils sıch In (inaden erklähret,
daß die Landschaft bey allen ihren Privilegien gelaßen werden
solte, und solche wirklich allergnädigst econtfirmiret un aber dar-
unter fürnemlich mıt begriffen, daß die Confirmations der Pre-
dıger nıcht auf Ansuchen der vocırten Personen, sondern der
voelırenden (+2emeine der hohen Landesobrigkeit ın alle-

ertheilet worden, gestalt die aämtlichen Prediger ihre
vocatıones qauf solche W eise der (+emeine empfangen, auch
im vorigen Jahre die Hestätigung derselbigen Nahmens Ihro
Königl. Mayestet VO em verstorbenen Generalsuperintendenten
erhalten hätten, mögten Hochgnäd. Königl. Mayest. bey dem
alten Herkommen bewenden ZU assen allergnädigst geruhen,
In Königlicher (+nade statt‘ gegeben hätte, ware solches im
Namen Ihro Königl. Mayestet Von ıhm, dem Stallier, der (zeist-
hehkeit anzudeuten. Zugleich aber, weıl dieselbigen sol-
cher Bestallung und Bedienung en gewöhnlichen Kıyd noch
nıcht abgeleget, hätte der Staller solchen nach beygehenden
YFormularien ONn ihnen unter elnes jeden Unterschrift und 1ıtt-
schaft abzufodern un Iın der Cantzeley einzuliefern.

Und da War 1U wiederum guter Raht. theuer, maßen
sıch ın solchem Könıglichen keser1pt autf der einen Seite Gnade,
auf der andern aber KEirnst zeıgete. Anfangs legte also das
Ministerium eine allerunterthänigste demütigste Bitschrift e1n,
ın welcher allerhöchst demselben der allerunterthänigst gehor-
sahmste Danck für die allergnädigste Resolution der Contir-
matıon ihrer V ocationen abgestattet ward; da ferner
die Glieder des Ministerinu schon VOT w1ıe durch Annehmung
des einseltigen königlichen Gebeths als auch durch einen AaUS-

gegebenen Revers Zı Ihro Kön Mayestet allerunterthänıgstem
(+ehorsahm sich verbunden hätten, auch och Jetzo versprächen,



ANSEN, Die (GJewissensnot schlesw. Geistlichkeit 1684 315

siıch wW1e€e allergehorsahmsten Unterthanen, Probst, Pastoribus
und Diaconis gebührete, /A verhalten, auch fals S1e efwas V or-
setzliches, s wıider Ihro Königl. Mayestet hoher Person, er°
tat oder ihrem Amte vornehmen würden, G1E dero Königl.
Mayestet Z aller se]lhet, hochbeliebigen Strafe und womit SONS
eydbrüchige xzönten angesehen werden, sich allerunterthänigst
subjieirten, S fielen also Ihro Königl. Mayestet S1e allerunter-
thänigst ZU Fuß miıt diesem allerunterthänigsten Schreiben ZU-

rieden Z seın und In aller Königlichen (inaden ihnen A

gethan Z bleiben, yestalt S1e nıcht unterlassen würden, ott
Jag un Nacht für Ihro Königl. Mayestät hohe Person, hohes
Hauß, Reich und glückliche heglerung flehentlichst anzuruffen.

Der Probst Alardus schrieb gleiche Zieit nach Ham-
burg und eonsultirte ın dieser wichtigen Sache en berühmten
Theologum un Pastorem daselbst Johann Winckler 1), welcher
auch nicht ermangelte, autf die vorgelegte Frage: Utrum m1-
nıstrı ecclesiae, Qu1 i1uramento NON antum princ1ıp1 pulso, sSe
et ecclesiae sUua4ae HNON em1grantı sunt astrıctl, S1 ab invasore
ex1igatur homagium, ıd teneantur praestare An VeIO em1grare
debeant? ZU antworten, daß die Prediger solches homag1um
nach bewandten und wohlbetrachteten Umständen mıt gu
Gewissen prästıren könnten.

Immanuel
HochEhrwürdiger und Hochgelahrter, sonders
Hochgeehrt- und gelıebter (+önner und Bruder ın Ohristo.
| Da ochEhrw. beliehtes VO Sept. ist. mMIr den dieses spat

ohl Handen yekommen, und weıl S1e In Sachen dergleichen Dıinge
desideriren, welche unmöglıch ıIn einem Lage abzuhandeln, hat die Ant-
WOTL mıt der nächsten Post, W1e Ern iıch auch bald gedienet, nıcht
erfolgen mögen. Anlangend ber Kır HochEhrwürden Begehren, daß 1C.
in der proponirten Sache mıiıt Herrn ®enN1oren Relisero, Hrn Horbio
und andern mehr ‚USs NSer min Minister1o0 miıch befragen und deren zut-
achten erkundigen soll, habe ich AUS gew1ıßen Ursachen solches Zı thun
nıcht fordersahm erachtet, bın .ber Ew. HochEhrw. vielmehr beyräthig,

Wınkler, geb 1642 In (zolzern bel Grımma, 1664 Doector ın Jena,
Pastor ın Darmstadt, W ertheiım, se1lt, 1684 der Michaeliskırche Ham-
burg, gyest. 1705

Pastor der Nıkolaikırche, 1693 als Diabat VON mehreren andern
Geistlichen wütend angegrıffen un:! mıt (zewalt ZULE Amtsentsagung genötigt,
gest. 1695



ANSEN, Die (+ew1lssensnot schlesw. Geistlichkeit 1684

daß Ss1e nıcht allein Iın Schreiben miıch, sondern 881 IMIK allen abgehen
ließen, damit eiIn jeglicher ZU antworten desto mehr gyehalten SCY. Mıt
Hrn Horbio habe ich desfalls Communicıret, welchem aber das heraus-
gegebene letztere theologische Bedencken starck 1m Wege liegt, 1Nne cate-
gorische Meynung VOL S  ıch /A gyeben. Wenn aber Kıw. HochEhrw. beliebet,
dero Desideria mıch besonders gelangen ZU lassen, MIr /AN (+emuth
führende, daß 3801 Christ dem andern In seelen- wohl qls Leibes
Nöthen, fürnehmlich WEeNNn gyesucht wird, Ar SuNCcCUTrTITEN schuldig, S!

wiıll ich mich elnes Amts meılner christlichen Schuldigkeit nıcht ent-
ziehen, sondern iın dieser quaestione vexatıssıma. el periculosıssıma dennoch
nach dem Vermögen, das (Gott darreichet, dero christlichem (jew1lssen miıt
beyrathen. Vor allem ber contestire VOT (zottes Angesicht, daß ich VON
Hertzen wünsche, daß Ihro Hochf. Durchlaucht Holstein Schleßwig In
solchem FEtat. stünde, daß dero treu SEWESCHNE Unterthanen VOI dergleichen
Gewissen-Fragen entmussıget blıeben, der die Sachen ın dem Hertzog-
thum Schleßwig In solchem Stande sıch befänden, daß dero Hochfürstl.
Ansınnen ın dieser Sache völlige Gnüge ZU thun einıge Möglichkeit El -

schiene, der 208881 wenıgsten Ihro Könı1g]l. Mayestet Dennemark das
NeUe Homagıum ZUuU praestiren ernstlich nıcht die eWw1Issen setzten
der mıt unterthänıgsten Bıtten und Flehen dem r1gor1 ZU begegnen waäare.
Weıl ber aut alles Versuchen Pes dahın gyekommen, daß Ihro Königl.
Mayestet wird huldiıgen oder emigriren müßen,‘ un solchergestalt denen
miınıstrıs eccles142e die quaesti0 abgenöthiget wird, utrum ministrı eccles1ae,
quı iuramento NO  b tantum princ1pl pulso, sed el ecclesi12e NO em1grantı
sunt astrıctl, S] a 1invasore ex1ıgatur homagıum, id teneantur praestare

eIx0 em1grare debeant, S antworte omnıbus In timore del probe CONMN-

sideratis, daß d1e ministrı eccles192e das erforderte homagıum salva Ol-

scj1entla praestiren können, denn
findet:. ch 28 einem mınıstro eccles12e eın zwıiefacher respectus:

einer, damıiıt (+ott und selner Kırchen, der ander, damıt selner T1Z-
keıt und S ePISCODO verhafftet dieser erfordert allen Kespect, Treu
und (5ehorsahm dieselbe, qula habet potestatem directiyam eccles1ae;
jener: das Wort Gottes rein und auter Si lange A predigen, die Sacra-
menta te admıinistriren und fUr die Seelıgkeıt der anvertrauten Kıirche
mıiıt aller Ireu un exempel SOTFSCH, hıß entweder ıne andere KOLL-
lıche V ocatıon der ine gewaltsahme EXtrusiO S1Ee davon befreyen. (;leich
WI1e HUn unstreitig, daß dieser Respectus, als der Gott, SeIN W ort und
Sacramente un die Seeligkeit der S eelen angehet, dem andern vorgehet,
also auch unstreitig 1st, daß jener 1m Fall der Noth diesem weichen
un! nachgeben uUun: daher VonNn dem (zew1ßen nıcht erfordern kann, un

seinentwillen jenen D verlassen, ıIn Ansehen, daß auch alhıe dahin g..
langet, Ial muß (zott mehr gyehorchen, denn den Menschen. Daher
zweıtel sonders viel gyewlissenhafte Lieviıten, die sonst dem Hause Darıd ob-
liıgat wären, iın den stämmen lange blıeben und unter Jerobeams

*) Wohl das Von Rachel
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Potestät, wider welche das Hauß Darvıd protestirte, alle eußerlıche Treue
Jange leisteten, qls S1E nıcht idolatriıam genöthiget oder VON ‚Jero-

beam vertrieben wurden. 1Iso ergab sıch die Priesterschafft Nebucadnezar,
der Inyvasor terrae WAar, unangesehen 1E em Hause Davıd mıiıt Hulde
zugethan WAren.,. Also die gewıbenhaften Juden den Römern, uun fierent
IN vVasores, obgleich das Hauß der Maccabäer ZUVOLT das Kegiment hatte.
Andere viele Kxempel an]etzo AB gyeschweigen, die e historia ecclesi1astica
anzuführen waren, die ich uf andere eit verspreche.

Ist VvVon Ihro Hochtf. Durchl. ZU Holstein nıcht A vermuthen,
daß S1e sub praesentibus ceircumstantıis r1&0TrOSE die Vesthaltung praestiti
homagıı VOL den (zew1ssen erheischen können, ın Ansehen, daß S1e Sta-
tuırten, daß die Kirchen, Schulen, Wohlstand des Lands un: Unterthanen
bloß hie alleın dero willen, un 31PE nıcht Jjener wıllen Hertzog
wären, 1r daß «irchen und Schulen leer stehen, die Wohlfarth des Landes
untergehen, die Unterthanen den Bettelstab genöthiget, denen Neben-
menschen /AONE höchsten Beschwerung aufgedrungen, un da INa ın Kryvan-
gelischen Kirchen nıcht abzusehen hat, WwI1e Leute einem oyroßen
Fürstentum anderswo untergebracht und sustentiret werden könnten,
ın eußerste Verderben, auch Seelengefahr gerathen würden. (+leichwie ich

niıcht zweifele, daß S1E AUS christliıchem (+emüuthe die Wohlfarth der
Kirche, schulen und des gemeinen W esens und vieler Menschen der
eigenen ın solchem Nothfalle nachzusetzen w1issen un! daher DEINE rıgore
remittiren, also haben uch ıe mıinıstrı eccles12e die Wohltfarth der Kırchen
als mehr verbindlich anzusehen, und da die höhere Obligation die geringste
widrige aufhebt, verbindet S1E die höhere bleiben und da: ecue Ho-
mag1um, das das Bleiben unumgänglich erfordert, AL leısten, der bewußten
CAaNONUIN } gyeschweigen : Cessante termıno vel correlato Cessat obligatio,
Cessante naturalı elata Cessat oblıgatlo personalıs, Cessante relatione
vel persoONa ecıyılı Cessal, obhlıgatıo talıs, UUa talıs.

RS eılen gyleichwohl die testımon12 stattlıcher und gewı1ssenhafter
Personen, Cie Ew. HochEhrw. angeführet und auf Begehren noch mehr
antführen könnte, denen (j;ew1issen In dergleichen all dergleichen gyerathen,
deren (iutachten bıllıg An folgen, bıß gegenseltigen 'heils das contrarıum
sattsahm erwlesen, welches ich ‚Der ın deren MIr Zugekommenen weit
nıcht ersehen mögen, daß nıcht der pondus ratıonum mıit anderm 'T ’heil
überschlüge, W1e ich erböthıg bın, fals Ew. HochEhrw. ın diesem nicht
beruhen solten, mıt mehrer Ausführung arzuthun. Dieses ist. CS, welches
bey melinen vielfältigen (+eschäften deroselben nıcht bergen wollen, Gott
hertzinniglich anrufende, Cie Hertzen der hlerunter intereßiırenden
(z+;roßen also reg]eren wolle, aller (Gewıiıßen unbeschweret un! 180 be-
ruhiget bleiben, daß S1E mıiıt fröliıchem Hertzen ott dienen und für jener
Wohlfarth täglich bethen können. Valete In Jesu el salvete.

Ew. HochEhrwürden
Hamburg, Sept. ‚U1n Gebeth und Dienst

Ao. 16585 schuldig willigster
Johann Wine  erTt.



315 ANSEN, Die (+ewissensnot schlesw. (Geistlichkeit 1684

Dieses Schreiben konte NUu nıcht anders als eınen tiefen
Eindruck iın den G emüthern der Kıyderstedtschen Prediger, 1N-
sonderheit des Probsten Alardı selbhst haben, und da auf die
allerunterthänigst eingelegte Bittschrift c  A Ihro Königl. Mayest.
keine erwünschte Resolution erfolgte, War nıcht anders YAN thun,
als daß der Kıyd, WwW1e „ «

Das folgende Blatt fehlt In Petre]jus’ Manuskript; E]'-

ganzen ist etwa: »WI1e verlangt WAar, geleistet wurde.«

rst. durch den Altonaer Vergleich VO unı 1659
wurde der Konflikt beigelegt; eine allgemeine un ewıge Amnesti1e
sicherte alle VOL etwalgen V erfolgungen des Verhaltens
während der Reunionszeit nd ug auch sicherlich ZUr Beruhigung
des Gewissens be1


